
schulen sicherer gewährleistet werden kann als durch die 

Nutzung oder Erweiterung der bestehenden Lehr- und Forschungs- 

o mr.ichtungen der allgemeinen Hochschulen.

2.,Hinzu kommen auch Zweifel, ob der Aufbau eines qualifizierten 

Lehrkörpers für wissenschaftlich leistungsfähige Hochschulen 

der Bundeswehr schneller erzielt werden kann als an den all­

gemeinen Hochschulen. Zudem wird fragwürdig, ob die für die 

kleine Studentenzahl an Bundeswehr-Hochschulen benötigte Lehr­

kapazität zu verantworten ist, wenn man sie mit dem Mangel an 

Hochschullehrerstellen an den allgemeinen Hochschulen ver­

gleicht .

3» Die bislang bekannt gemachten Vorstellungen für Rahmencurricula 

für ein Studium der Offiziere bieten keine Beweise für die 

Notwendigkeit militärspezifischer Lehrinhalte. Zeigt sich 

hierin aber, daß das geforderte Studium von Offizieren auf 

allgemein wissenschaftlicher Grundlage erfolgen solle und zu­

dem die spätere zivile Berufsbezogenheit der Zeitoffiziere mit 

einschließt, dann bleibt die Integration dieser Ausbildung in 

die allgemeinen Hochschulen als zwingender Lösungsvorschlag.

4. Da die Hochschulen bis heute noch nicht Vorschläge für

3- jährige Studiengänge prüfen und werten können, geht, die .VKK 

- erneut - von der Erwartung aus, daß dies? 3 tuöiengänge-' »u cut 

durch bloße quantitative Reduktionen der StudieninhaJ.to

4- jähriger Studiengänge erzielt, sondern inhaltlich neu be­

stürmt werden, in sich abgeschlossen sind und zugleich so aus­

gestaltet werden, daß auf ihnen ein weiterführendes Studium 

mit dem Ziel der Qualifikation auf der Ebene des herkömmlichen 

Diplom-Grades aufgebaut werden kann.

5. Behauptungen, daß die Hochschulen nicht in der Lage seien, 

diese neuen Studiengänge in der hierfür erforderlichen Inten­

sität anzubieten, haben - angesichts der Bereitschaft der 

Hochschulen, ihren Beitrag zur wissenschaftlichen Ausbildung 

der Offiziere zu leisten - solange keine Grundlage, als die 

Detailberatungen zur Lösung der Probleme nicht stattgefunden 

haben.
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98. WRK, 3./4.7.^ 

Anlage zu l/5b

2UM VORSCHLAG FÜR EINEN STAATSVERTRAG DER LÄNDER 

ZUM ZULASSUNGSWESEN

Stellungnahme der 98. Westdeutschen Rektorenkonferenz 

Bonn-Bad Godesberg, 4. Juli 1972

Die 98. Plenarversammlung der WRK nimmt mit Interesse die Aus­

führungen des schleswig-holsteinischen Ministerpräsidenten,

Dr. Gerhard Stoltenberg, des derzeitigen Vorsitzenden der 

Ministerpräsidentenkonferenz der Länder, zu Zulassungsprobleitj, n 

vom 26.6.1972 zur Kenntnis.

Sie wertet sie als Ausdruck der von der Westdeutschen Rektorm- 

konferenz immer wieder hervorgehobenen Tatsache, daß die Lösung 

der Zulassungsprob Lsjo nicht allein durch die Hochschulen, sondern 

im Zusammenwirken von Staat und Hochschule auf gesamtstaatlicher 

Ebene erfolgen muß.

Die Forderung Stoltenbergs nach

- einheitlichen und möglichst gerecht entwickelten und 

gehandhr.bten 'laßstaben bei Zulassungsbeschränkungen,

soweit solche unvermeidlich sind,

- zentralem Nachweis und. zentraler Verteilung von Studienplätzen,

• Verstärkung der Beruft-Beratung in den Schulen und der

vaJ:i. - i.f '.eilen Gera Lang der Studienbewerber,

- c'rdv v: Ref orm der ' Ludiengänge und Prüfungsordnungen

werden v;:a der o—-. anerkannt; sie hat hierzu seit langem eir-ujc

�� �t� �������	 �� ����� � � � �������������

ookoako i ’.at dio '•'•HK allerdings dagegen, daß die notwendige 

Burrcnoinhoitliohkeit in Zulassungswesen auf der Grundlage eines 

otaatsvertragss der Länder verwirklicht werden soll. Sie ist 

vielmehr der Auffassung, daß insoweit die Notwendigkeit einer 

bündeleta’i.oitliehen gesetzlichen Regelung gegeben ist.
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Professor Pa^anin . sei ein sehr aktiver Mann von 42 Jahren, der in Köln promoviert habe 

und dessen Fachgebiet politische Philosophie sei. Die Wahl Professor Pa£anins sei auf 

Vorschlag des Rektors der Universität Zagreb, eines Schülers von Heisenberg, erfolgt, 

der seinen Vorschlag damit begründet habe, daß Professor Pa%anin der Beste seiner 

32 Dekane sei.

In das Exekutiv-Kommittee seien ein Niederländer, eine Engländerin, ein Amerikaner und 

zwei Jugoslawen gewählt worden, und zwar in geheimer Wahl. In Gesprächen sei ihm von 

den kroatischen Kollegen bedeutet worden, daß es sehr zu bedauern sei, daß weder ein 

Österreicher noch ein Vertreter der Bundesrepublik in das Kommittee gewählt worden sei, 

man bei einer geheimen Wahl jedoch keinen Einfluß auf den Ausgang habe.

Auch sei allgemein der Wunsch zum Ausdruck gebracht wordenj_daß der deutschsprachige 

Kulturraum aktiv in die Mitarbeit an dem Zentrum eintreten möge. Wie ihm eine Anzahl 

Kollegen nachdrücklich versichert hätten, hoffe man für das Gelingen der Gründung 

sehr stark auf die Mithilfe der Universitäten der Bundesrepublik. Diese Hoffnung sei 

ihm gegenüber später auch von Professor Pa&aniri in einem Briefwechsel mit diesem 

mit Nachdruck geäußert worden. Er selbst sei auf der Tagung gebeten worden, als 

Koordinator für das Gebiet der Geschichte tätig zu werden. Da er kein Stimmrecht und 

auch keine Instruktionen für diesen Fall gehabt habe, habe er sich jedoch darauf 

beschränkt, seine persönliche Bereitschaft zu erklären, eine Tagung auf dem Gebiet zu­

sammen mit einem kroatischen Kollegen vorzubereiten und aus München eine Gruppe ge­

eigneter Nachwuchskräfte hinunterzuschicken zu einem ersten Postgraduiertenkurs, der 

etwa im Früjahr 1973 stattfinden sollte, sowie dem Rektor der Universität München den 

Beitritt zu empfehlen.

Es seien sodann noch 5 Sachkommissionen gebildet worden, eine für internationale Be­

ziehungen, eine für Gesellschaft und Wirtschaft, eine für Verwaltung und soziale Wohl­

fahrt, eine für Geschichte und politische Wissenschaften und eine für Sprache, Literatur 

und Klonst.

Die Finanzierung des Unternehmens sei so gedacht, daß von jugoslawischer Seite, und zwar 

durch die Universität Zagreb, die Räume mit Einschluß der Bibliothek bereitgestellt 

und die Verwaltungskosten übernommen würden und von den Mitgliedshochschulen die Reisen 

und Aufenthaltskosten für die von ihnen entsandten Postgraduierten und Lehrkräfte ge­

tragen werden sollteri. Es sei mit Nachdruck versichert worden, daß nicht daran ge­

dacht sei, die Mitgliedshochschulen in einem späteren Schritt für etwaige Folgelasten 

heranzuziehen.

Abschließend äußerte Herr Stadtmüller die Ansicht, daß die Universitäten der Bundes­

republik bei der Erwägung ihres Beitritts keine Rücksicht auf die innerjugoslawischen 

Verhältnisse zu nehmen brauchten. Das Unternehmen werde zwar nur von der Universität 

Zagreb getragen. Es stünden jedoch, wie ihm der Präsident der jugoslawischen Rektoren­

konferenz erklärt habe, sämtliche jugoslawischen Rektoren dahinter.
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98. WRK, 3.A.7.72 

Anlage zu V/9

ZJM "INSTRUMENTARIUM ZUR REFORM VON STUDIEN UND PRÜFUNGEN"

Entschließung der 98. Westdeutschen Rektorenkonferenz, 

Bonn-Bad Godesberg, 4. Juli 1972

Das 98. Plenum der WRK nimmt zu dem durch eine gemeinsame Be­

ratergruppe von KMK und WRK erarbeiteten "Instrumentarium 

zur Reform von Studien und Prüfungen" in 2. Lesung wie folgt 

Stellung.

I. Entscheidungskriterien

Die Entscheidung der im "Instrumentarium" noch offenen

Fragen hat von den folgenden Grundprinzipien auszugehen 

(vgl. auch Erläuterung zur These 12 der "Alternativthesen”):

1. Die permanente Arbeit an der Reform der Studien- und 

Prüfungsordnungen ist eine Selbstverwaltungsaufgabe der 

Hochschulen, die jedoch nicht allein aus der Initiative 

der einzelnen Fachbereiche und der einzelnen Hoch­

schulen zu bewältigen ist, sondern, um der notwendigen 

relativen Einheitlichkeit und Freizügigkeit der Leh­

renden und Lernenden willen, einer bundeszentralen Ko­

ordination und der Schaffung eines Rahmens bedarf.

2. Dem Staat obliegt es. vorhandene oder neue Prüfungs­

ordnungen auf ihre Vereinbarkeit mit den Rahmenordnun­

gen hin zu überprüfen, wobei im Konfliktfall eine 

Berufung des Ständigen Ausschusses vorgesehen werden 

sollte.

3. Die Hochschulen haben das Recht, die Hochschulangehö­

rigen in die zentralen Gremien zur Studien- und Prü­

fungsreform zu entsenden.
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Verweigert eine der Gruppen ihre Mitarbeit in einem 

der Gremien des "Instrumentariums", so gilt das Gre­

mium gleichwohl als ordnungsgemäß besetzt.

Beschickung

Die Beschickung der Hochschulseite der gemeinsamen 

Kommission soll durch die WRK erfolgen.

2. Ständige Ausschüsse 

Aufgaben:

Das Plenum befürwortet die den Ständigen Ausschüssen 

von der Beratergruppe zugedachten Aufgaben.

"Die Hauptaufgaben werden von den Ständigen Ausschüssen, 

deren Anzahl und Arbeitsfelder noch festzulegen sind, 

im Rahmen des von der Gemeinsamen Kommission erteilten 

Auftrages erfüllt werden müssen. Sie fassen, berufs­

feldorientiert, Pächergruppen zusammen und behandeln 

die fach- und berufsübergreifenden Prägen der Studien-, 

und Prüfungsordnungen. Sie sind für die fachliche

Reformarbeit in größeren Ausbildungsbereichen, Berufs­

und Tätigkeitsfeldern und in allen beteiligten Ein­

richtungen des tertiären Bildungsbereiches fachlich 

zuständig; sie halten die beschriebene Verbindung zu 

den Institutionen etc. und zur Berufswelt; sie schreiben 

aus der ständigen Überprüfung der Studienpläne und 

Prüfungsordnungen' und nach Maßgabe der wissenschaft­

lichen und beruflichen Entwicklungen diese fort; sie 

überprüfen und beurteilen vorgeschlagene Reformex­

perimente."

Zuschnitt

Die Ständigen Ausschüsse sollen an Berufsfeldern ori­

entiert sein, jedoch wissenschaftssystematisch verwandte 

Studiengänge zusammenfassen.

Einsetzung

Die Bestimmung des Zuschnitts, die Einrichtung, Auf­

tragsfestlegung und Auflösung erfolgt durch die WRK
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ZUM FORSCHUNGSBERICHT IV DER BUNDESREGIERUNG

(HIER: FORSCHUNG IN DER HOCHSCHULE UND KOORDINIERTE 
FORSCHUNGSPLANUNG)

Stellungnahme der 98. Westdeutschen Rektorenkonferenz 

Bonn-Bad Godesberg, 4. Juli 1972

Im April 1972 hat die Bundesregierung gemeinsam mit einem 

Forschungsbericht der Länder den Forschungsbericht IV dem 

Deutschen Bundestag zugeleitet.

Die WRK nimmt diese Tatsache zum Anlass, um erneut an ihre 

Vorstellungen zur Funktion der Forschung in der Hochschule 

und der Notwendigkeit koordinierter Forschungsplanung zu er­

innern.

Die WRK begrüßt die Auffassung der Bundesregierung, daß die 

Forschungsvorhaben in den Hochschulen stärker als bisher plan- 

mässig koordiniert werden sollen, und daß Forschungsschwer­

punkte mit der Planung anderer Hochschulen abgestimmt werden. 

Sie teilt auch die Auffassung, daß die Forschungsplanung in 

die Entwicklungspläne für die einzelnen Hochschulen einbe­

zogen werden müssen.

Zur Forschung in der Gesamthochschule heißt es in dem'Bericht, 

daß die Voraussetzungen für die Forschung an jeder Hochschule 

nicht in allen Fächern geschaffen werden können, und daß auch 

die Forschungsarbeit der Hochschullehrer verschieden zu gewich­

ten ist. Die WRK verkennt nicht, daß die zunehmende Expansion 

und Spezialisierung in den einzelnen Wissenschaften sowie 

die Steigerung der Kosten der Forschung eine sinnvolle Pla­

nung und Schwerpunktbildung notwendig machen. Das darf nach 

Ansicht der WRK nicht zu einer institutionellen Trennung in 

Forschung und Lehre führen. Dies gilt sowohl für die Struktur 

der Gesamthochschule wie auch für die Aufgaben der Hochschul­

lehrer.

Die Bundesregierung erklärt, daß bei der Vielzahl von planen­

den, entscheidenden und finanzierenden Stellen im Bereich der
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ZUM HOCHSCHULRAHMENGESETZ

Beschluß der 98. Westdeutschen Rektorenkonferenz 

Bonn - Bad Godesberg, den 3./4. Juli 1972

Die 98. Plenarversammlung der 'Westdeutschen Rektorenkon­

ferenz hat sich am 4. Juli 1972 mit der hochschulpoliti- 

schen Situation befaßt, die durch den Aufschub der Ver­

abschiedung des Hochschulrahmengesetzes sowie durch die 

Möglichkeit entstanden ist, daß dieses Gesetz in der 

jetzigen Legislaturperiode des Deutschen Bundestages 

nicht mehr verabschiedet wird. Die WRK, die sich an der 

Diskussion um das Hochschulrahmengesetz mit ihren Alter­

nativ- Thesen vom 12.5.197o und mit mehreren Stellungnah­

men zu den einzelnen Gesetzentwürfen intensiv beteiligt 

hat, stellt dazu fest:

1. Das Hochschulrahmengesetz und seine verfassungsrecht­

liche Grundlage in Art. 75 Abs. 1 Nr. 1 a GG hatten 

die Funktion, die relative Einheitlichkeit des Hoch­

schulsystems der Bundesrepublik zu wahren. Die WRK 

sieht nun die Gefahr, daß durch die .Hochschulgesetze 

der einzelnen Länder, aber auch Maßnahmen der Länder­

exekutive, diese Einheitlichkeit verloren geht. In 

den wichtigen Bereichen der Studienreform und der 

Lehrkörperstruktur deutet sich ein Auseinanderfallen 

des Hochschulsystems bereits an.

2. Die WRK bedauert, daß diese Gefahr nicht vermieden 

und kein für die Bundestags-Parteien annehmbarer 

Kompromiß erreicht werden konnte. Die Beratungen





17.

Haushalt der Stiftung 1971

hier: Haushaltsabschluß, Prüfung und Entlastung

Nach einem Bericht von Herrn Bärmann, des Vorsitzenden des Beirats der Stiftung zur�

Förderung der WRK, über das Ergebnis der Prüfung des Jahresabschlusses und der Kassen­

führung 1971 gemäß § 9 Abs. 2 der Stiftungssatzung verabschiedete das Plenum den ihm�

vorgelegten HaushaltsabSchluß 1971 mit der Maßgabe, den Überschuß aus Einzelplan I�

von DM 34.640,95 zur Abdeckung des Dezifits bei Einzelplan III von DM 167,38 und eines�

Teils des Defizits bei Eihzelplan IV von DM 34.473,57 und den Überschuß aus Einzel­

plan II von DM 357,81 in Höhe von DM 339,13 zur Abdeckung des restlichen Defizits�

bei Einzelplan IV zu verwenden und in Höhe von DM 18,68 an das Bundesministerium�

für Bildung und Wissenschaft zu erstatten. Sodann erteilte es auf Antrag von Herrn�

Fischer-Appeit den Vorständen des Jahres 1971 mehrheitlich gegen 0 Stimmen bei�

3 Enthaltungen Entlastung erem. § Abs. 2 der Stiftungssatzung.



18.

Haushalt der Stiftung 1974

hier: Grundsätze für die Aufstellung des Haushalts mit Prioritäten aus der 
mittelfristigen Finanzplanung

Das Plenum beschloß, der Kalkulation des Haushaltes 1974 die in der mittelfristigen 

Finanzplahung mit Priorität für 1974 versehenen Objekte und die dafür vorgesehene 

Stellenzahl zugrundezulegen. Sollten die für 1974 effektiv zur Verfügung stehenden 

Mittel nicht ausreichen, um alle diese Vorhaben zu verwirklichen, müßte noch einmal 

über Prioritäten beraten werden.

Herr Faillard wies das Plenum darauf hin, daß in der letzten HaushaltsVerhandlung

mit der KHK erneut die Frage ”M.1.tgliedsbeiträge der Hochschulen” oder ”Zuschüsse 

der Länder” aufgegriffen worden sei. Die WRK habe mit Nachdruck ihren Standpunkt,

daß es sich um Mitgliedsbeiträge handle,L vertreten. -Er bat die.Rektoren/Präsidenten,

sollten sie auf dieses Problem angesprochen werden, sich gleichlautend zu äußern.
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Ausgangs der Sitzung würdigte Herr Grünwald die Verdienste der ausscheidenden Vize­

präsidenten Schneider und Stenzei um die WRK und sprach ihnen seinen herzlichen Dank 

und den des Plenums aus.

Hieran anschließend dankte Herr Roellecke, auch im Namen des Plenums, Herrn Grünwald 

für seine Arbeit als Präsident der WRK.

(urünwald)


